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MgfltteUif

Organ bct fdjtoctjertfdjett Wxmtt.

Btt Sdjtoeij. Pilitiirjtitfdjrift XLVI. âarjrgang.

SBafel* 25. ©eptemDer 1880. Nr. 39.
©rfchetnt in inöcfjentlidjen SRummern. Ser Sßreia per ©emefter ift franto buret) bie ©cfjroeij gr. 4.

Sie Seftettungen toerben birelt an „Senno Sihtoabe, IJerlagsgudjrjanolung in Bafel" obreffirt, ber Setrag roirb Dei ben

auaroärtigen Slbonnenten burdj 3iod)rtat)me erfjoben. Sm SluKaitbe nehmen ade SBudjrjanbtungen SBefteiïungen an.
SBeratittoortltcôer SJtebaïtor: Dberftlieutenant bon ©Igger.

3n6alt: ©in S8atalllone«Äiidjenmcffter. — Dr. SI. Sßh. »on ©egeffer: Subroig Sßfnffer unb feine Seit. — Charles

Oocheteux: Études sur les mines militaires. — SI. ». ©djed: ©tubteu über Saftif ter getbartiderfe. — Stu«lanb: Depcrrefdj:
Uebet blc SBetfudje mit bem ftahlbroncenen §interlab»Äanonenrohr. — SBerfdjiebenc« : ©efabr bet SRofeanftcdung. Sie Jefelgen

Cßanjerfdjfffe. SBefdjfepung ber SburtmSßaiijerpIatten be« „3nfterible". — »Bibliographie,

fêto SBataittonê4îuujcnmetfter.

A „©te «Suppe mactjt ben ©olbaten", fagte ber

berütjmte uMitararjt ©anbenê. — ©er SBertfj unb

bie tjorje SBiajtigfeit ber Verpflegung roirb burdj

Ijunbert Siuêfprudje non grofjen £>eerfur)rern unb

gebiegenen ^Jiilitârfdfjriftfteilern beftdtigt.
©ie Seiftungêfâljigfeit ber Sruppen ift rote ifjre

Verpflegung. SBei ÏÏRenfdjen unb Sfjieren tjat biefe

ben gleidjen ©influfe. SDer gut genâtjrte Körper
ift leifiungêfâtjiger unb auëbattember. £Bet man=

geltjafter Verpflegung finb bie Seiftungen gering
unb grofje Slnftrengungen üben einen oernidjtenben

©influfe auë. ©ie Spitäler finb balb mit Granfen

überfüllt uub bie Seute fterben maffenfjaft roeg.

©ie fdjledjt uerpflegten Slrmeen tjaben immer
bie meiften Äranfen ; bei ujnen fommen (Spibemien

(îrjpfjuâ îc.) am rjättfigften oor.
©ie grofeen Verlufte ber Sìuffen unb Oefterrei*

äjer in ben gelbjügen finb ntdjt jum toenigften
ber mangelhaften Verpflegung itjrer Sruppen juju«
fdjreiben.

©a bie Verpflegung ju ber ©iljaltung beê ©ol=

baten in innigfter Sejieljung ftetjt, fo fann man

berfelben nidjt genug Slufmerîfamîeit äuroenben.

©odj eâ genügt nidjt, baf? bie Sebenëmittel in

entfpredjenber Qualität unb Quantität jur ©teüe

ftnb unb baf? für bie notrjroenbige Slbroedjêlung

geforgt roerbe.

©ie Zubereitung ber ©peifen (bie Äüdje) oer=

bient ebenfaüe ©egenftanb ber Vorforge ju fein.

©ie SBidjtigfeit ber Äüaje erïannten bie Sultane
in ber ©lanjperiobe beâ Cëmanenreidjeâ am beften.

©iefeê beroiefen bie Slbjeidjen unb bie 23enennun»

gen ber militärifdjen ©rabe ber Sanitfdjaren.
©ie ^anitfdjaren trugen an ber ©telle etnee

Vufdjeê ober fonftigen getb^eidjenê oorne an ber

SSlùtjt einen Söffel.

uTcofor Änorr in feiner Vorgefdjiàjte beê oema=

nifdjen Ariegêroefenê fagt: ©ie S^argenbejeidjnutt'
gett ber Ober* unb Unterbefetjlêrjaber rourben non
ben Äüajenoerridjtungen unb ber ^erbeifajaffung
ber Sebenebebürfniffe abgeleitet, ©o rjiefj ber Oberft
ber Kammer (Orta) b. f). beë [Regimentê Sfdjor»
babfdjt, b. X). ©uppenmadjer ober Äafdjifbfäji, b. tj.
ß&ffeltjalter ; ber Vrofofe Ufta ober Slfdjbi Vafdji,
b. tj. ïïïeifter ober oberfter Äodj. ©obann gab eê

Offiziere unb Unteroffijiere mit bem Sitel Velili
(Sfjatbfdj, b. i). Äüd)eueinnet)mer ; ©aïfa Vafdji,
oberfter SBafferträger ; Äara Auluïofdji, b. tj. Äü«

djenfunge.
©er Oberft tjatte anfänglidj bie Vfüajt, an ben

Vairamêtagen ben piloro (3fteië mit geljacîtem

Spammelfleifdj) auê ber Jîûcrje ju boten, ©pater
gefajar) biefe Verrichtung nur ftjmbolifdj. 6r trug
ale £eidjen feineê Slmteë bei feftlidjen ©elegentjei«
ten eine grofee ©djöpffeße.

©er $rofofe roar in ©ala mit jaljttofen îleinen
filbemen ©djùffeln, Settern unb fonftigen Äüdjen«

gerâttjen bedangen unb trug in etaetn filbemen
©ùrtel jroei grofee Vortegemeffer.

Äeffel unb Söffet rourben bie Äteinobien ber

^anitfrtjaren. 9camentlidj roar" ber erftere baê Val*
labium beê Cfcegimentë, roie bie galjnen. ©ie Srup»

pen nahmen bie Äeffel mit in'ê Selb, gaben itjnen
eine befonberê Vebecïung unb tjielten ben Verluft
für fdjimpflidj. Sei benfelben rourbe ber (Sib ber

Streue geteiftet. SBer fiaj in Ujren ©djufc begab,

roar unoertefeliaj. ©er Vilaro, bie Stebltngêfpeife
beê oêmanifajen Äriegere, rourbe beim §eere in
Äeffeln gefodjt, mit Sôffeln auëgettjeilt unb gegeffen.

©atjer bte 33ebeutung, roeldje jene ©erätljfdjaften
geroannen.

SBar ein SUtfftanb im Stngug, fo fanben
bie itjm »ortjergeljenben S3eratt)ungen auf ben oor
ben Äafernen gelegenen fogenannten gleifdjplâfeen
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Ein Bataillons-Küchenmeifter.

„Die Suppe macht den Soldaten", sagte der

berühmte Militärarzt Bandens. — Der Werth und

die hohe Wichtigkeit der Verpflegung wird durch

hundert Aussprüche von großen Heerführern und

gediegenen Militärschriftsteilern bestätigt.

Die Leistungsfähigkeit der Truppen ist wie ihre

Verpflegung. Bei Menschen und Thieren hat diese

den gleichen Einfluß. Der gut genährte Körper
ist leistungsfähiger und ausdauernder. Bei
mangelhafter Verpflegung sind die Leistungen gering
und große Anstrengungen üben einen vernichtenden

Einfluß aus. Die Spitäler sind bald mit Kranken

überfüllt und die Leute sterben massenhaft weg.
Die schlecht verpflegten Armeen haben immer

die meisten Kranken; bei ihnen kommen Epidemien

(Typhus zc.) am häufigsten vor.
Die großen Verluste der Russen und Oesterreicher

in den Feldzügen sind nicht zum wenigsten

der mangelhaften Verpflegung ihrer Truppen
zuzuschreiben.

Da die Verpflegung zu der Erhaltung des

Soldaten in innigster Beziehung steht, so kann man

derselben nicht genug Aufmerksamkeit zuwenden.

Doch es genügt nicht, daß die Lebensmittel in
entsprechender Qualität und Quantität zur Stelle

sind und daß sür die nothwendige Abwechslung

gesorgt werde.

Die Zubereitung der Speisen (die Küche)
verdient ebenfalls Gegenstand der Vorsorge zu sein.

Die Wichtigkeit der Küche erkannten die Sultane
in der Glanzperiode des Osmanenreiches am besten.

Dieses bemiesen die Abzeichen und die Benennungen

der militärischen Grade der Janitscharen.
Die Janitscharen trugen an der Stelle eines

Busches oder sonstigen Feldzeichens vorne an der

Mütze einen Löffel.

Major Knorr in seiner Vorgeschichte des osma-
nischen Kriegswesens sagt: Die Chargenbezeichnungen

der Ober- und Unterbefehlshaber wurden von
den Küchenverrichtungen nnd der Herbeischaffung
der Lebensbedürfnisse abgeleitet. So hieß der Oberst
der Kammer (Ort«) d. h. des Regiments Tschor-
badschi, d, h, Suppenmncher oder Kaschikdschi, d. h.

Löffelhalter; der Profoß Usta oder Aschdi Baschi,
d. h. Meister oder oberster Koch. Sodann gab es

Offiziere und Unteroffiziere mit dem Titel Vekili
Chardsch, d. h. Kücheneinnchmer; Sakka Baschi,

oberster Wasserträger; Kara Kulnkoschi, d.h.
Küchenjunge,

Der Oberst hatte anfänglich die Pflicht, an den

Bairamstagen den Pilaw (Reis mit gehacktem

Hammelfleisch) aus der Küche zu holen. Später
geschah diese Verrichtung nur symbolisch. Er trug
als Zeichen seines Amtes bei festlichen Gelegenheiten

eine große Schöpfkelle.

Der Profoß war in Gala mit zahllosen kleinen

silbernen Schüsseln, Tellern und sonstigen Küchen-

geräthen behangen und trug in einem silbernen
Gürtel zwei große Vorlegemesser.

Kessel und Löffel wurden die Kleinodien der

Janitscharen. Namentlich war der erstere das
Palladium des Regiments, wie die Fahnen. Die Truppen

nahmen die Kessel mit in's Feld, gaben ihnen
eine besondere Bedeckung und hielten den Verlust
für schimpflich. Bei denselben wurde der Eid der

Treue geleistet. Wer stch in ihren Schutz begab,

war unverletzlich. Der Pilaw, die Lieblingsspeise
des osmanischen Kriegers, wurde beim Heere in
Kesseln gekocht, mit Löffeln ausgetheilt und gegessen.

Daher die Bedeutung, welche jene Gerätschaften

gewannen.
War ein Aufstand im Anzug, so fanden

die ihm vorhergehenden Berathungen auf den vor
den Kasernen gelegenen sogenannten Fleischplätzen
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